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NACHRICHTEN

Erdogan: Dieses Europa
ist »rassistisch«
und »faschistisch«
Istanbul. Trotz wiederholter Mah-
nungen zur Mäßigung hat der tür-
kische Präsident Recep Tayyip Er-
dogan der EU vorgeworfen, sie das
Europa vor dem Zweiten Welt-
krieg, »rassistisch, faschistisch und
grausam«, ein »türken- und islam-
feindliches Europa«, wie er am
Dienstag in Ankara sagte. Die Be-
ziehungen sind wegen der Absage
von Wahlkampfauftritten türki-
scher Minister in der EU ange-
spannt. Am 16. April entscheidet
ein Referendum über die Einfüh-
rung eines Präsidialsystems, das
Erdogan mehr Macht verleihen
würde. »Von wegen Beitrittspro-
zess mit der EU oder Rücknah-
meabkommen«, sagte Erdogan
weiter, »mit keinem davon kön-
nen sie uns mehr drohen.« dpa/nd

Bulgarien: Nationalisten
blockieren Türkei-Grenze
Sofia. Bulgarische Nationalisten
haben die Grenzübergänge zur
Türkei blockiert, um Wähler aus
dem Nachbarland an der Einreise
zu hindern. Die Sperrungen, die
sich gegen Türken mit doppelter
Staatsbürgerschaft richten, sollen
bis zur bulgarischen Parlaments-
wahl am 26. März aufrechterhal-
ten werden. Etwa zehn Prozent
der Bevölkerung des EU-Lands
sind Türken. dpa/nd

Heftige Kämpfe im Osten
von Damaskus
Damaskus. Zwei Tage vor dem ge-
planten Beginn der neuen Genfer
Syrien-Gespräche haben islamis-
tische Rebellen erneut den Osten
der Hauptstadt Damaskus ange-
griffen. Am Dienstagmorgen habe
die zweite Phase der Gefechte be-
gonnen, so ein Sprecher der Miliz
Failak al-Rahman. Das Staatsfern-
sehen meldete, der Angriff sei ab-
gewehrt worden. dpa/nd

Martin McGuinness
gestorben
Belfast. Der ehemalige nordiri-
sche Vizeregierungschef Martin
McGuinness ist tot. Das teilte die
katholisch-republikanische Sinn-
Féin-Partei am Dienstag auf ihrer
Webseite mit. Der frühere IRA-
Terrorist und spätere Unterhänd-
ler für das Karfreitagsabkommen
von 1998, das den jahrelangen
Bürgerkrieg in Nordirland been-
dete, starb in der Nacht zum
Dienstag im Alter von 66 Jahren.
Er war erst im Januar von seinem
Amt zurückgetreten. dpa/nd

Fest des Widerstands im Ausnahmezustand
Newroz, der kurdische Neujahrstag, ist 2017 in der Türkei auch Fanal für ein »Nein« beim Referendum
Newroz ist für die Kurden der tra-
ditionelle Feiertag zum Ende des
Winters, aber er ist seit jeher auch
mit politischen Demonstrationen
verbunden.

Von Lukas Theune und
Johanna Bröse, Van

»Wir feiern trotzdem!«, heißt es im
Aufruf der türkischen Kurden für
Newroz. Das traditionelle Neujahrs-
fest am 21. März findet auch in die-
sem Jahr statt – trotz oder gerade an-
gesichts des zunehmend aggressiven
Wahlkampfes für ein »Evet« (Ja) beim
anstehenden Referendum und der
anhaltenden Repression durch den
türkischen Staat. Seit jeher hat New-
roz für die kurdische Bevölkerung ne-
ben der Bedeutung als Einleitung des
neuen Jahres auch den Charakter des
sichtbaren und kraftvollen Wider-
stands gegen Unterdrückung.
In Van, der zweitgrößten Stadt im

kurdischen Teil der Türkei, ist das
Newroz-Fest offiziell erlaubt, wie
auch in 31 weiteren Städten. Zahl-
reiche andere Feierlichkeiten aber
wurden verboten. Seit Dienstagmor-
gen versammeln sich auf dem Fest-
platz der reichlich 350 000 Einwoh-
ner zählenden Provinzhauptstadt
Zehntausende Menschen, die Sonne
scheint, allerdings bei eisiger Kälte.
Sie schwenken Fahnen und tanzen
Halay, eine Tradition bei Festen und
Feierlichkeiten.
Was wie ein friedliches, fröhliches

Fest anmutet, ist mindestens ebenso
sehr eine politische Aussage: »Inadi-
na« – trotz allem – lassenwir uns nicht
unterkriegen. Immer wieder werden
deshalb auch politische Parolen an-
gestimmt.
Dieses »Trotz allem!« hat es in sich.

In den vergangenen neun Monaten
seit dem gescheiterten Putschversuch
und der Verhängung des Ausnahme-
zustands wurden beinahe die gesam-
te kurdische Zivilgesellschaft und ih-
re Organisationen zerschlagen. Teil-
nehmerinnen am »Kongress der Frei-
en Frauen« berichten, wie seit dem
Verbot ihrer Organisation im Okto-
ber ihre Vereinsräume und Gelder be-
schlagnahmt, Frauenhäuser enteig-
net und Bildungsangebote für Frau-
en eingestellt wurden: »Sie haben
selbst den Frauennotruf geschlos-
sen.« In den Häusern, die für Treffen
von Frauen errichtet wurden, befin-
den sich nun Koranschulen.
Zeitgleich wurde auch der ÖHD,

ein Anwaltsverein, verboten. Rechts-
anwalt Mahmut Kacan berichtet, wie
schwierig es derzeit ist, den Beruf an-
gesichts der Instrumentalisierung der
Justiz durch die Regierung auszu-
üben. Verhaftete Personen hätten in
den ersten fünf Tage nach der Fest-

nahme im Polizeigewahrsam keine
Kontaktmöglichkeit nach außen.
Mittlerweile häufen sich die Fälle, in
denen den Anwälten mitgeteilt wür-
de, die Gefangenen wünschten keine
anwaltliche Vertretung – für die
Rechtsvertreter ein starkes Indiz für
Folter in der Haft. Körperliche Spu-
ren der Folter sollen nicht nach au-

ßen dringen, auch deshalb die fakti-
sche Kontaktsperre. Dies geschehe
inzwischen systematisch, sagt Kacan:
»Wir haben es derzeit sehr schwer,
über all diese Menschenrechtsverlet-
zungen, die in der Region stattfin-
den, überhaupt zu berichten.« Es sind
schlichtweg zu viele.
Für die kurdische Bevölkerung ist

diese Situation nicht neu: »Wir ha-

ben hier seit Jahrzehnten Ausnah-
mezustand«, hört man von Anwäl-
ten, Journalisten und Menschen auf
der Straße. Aufgrund ihrer Geschich-
te der Unterdrückung haben die Ver-
eine und Parteien eine gewisse Rou-
tine darin, nach einem Verbot unter
einem neuen Namen ihre Arbeit fort-
zusetzen. Auch das werde gegenwär-
tig aber immer weiter erschwert, die
Repressionen seien umfassender ge-
worden.
So erzählen Journalisten der eben-

falls verbotenen kurdischen Nach-
richtenagenturen DIHA und JINHA –
eine reine Frauennachrichtenagentur
–, dass auch anderweitig Pressionen
ausgeübt würden: »Sie drohen den
Druckereien, nehmen den Ausliefe-
rern die Druckerzeugnisse ab und
kontrollieren die Listen der Empfän-
ger« berichtet eine junge Journalis-
tin. Die Abonnenten von kurdischen
Zeitungen erhielten dann oftmals Be-
such von der Polizei.
Ebenso würden Zeitungskioske

kontrolliert, in denen auch andere als
regierungstreue Zeitungen ausliegen.
So sei der Vertrieb beinahe gänzlich
unmöglich gemacht worden. Die Re-
pressionsmaßnahmen gegenüber den
Medien, fügt ein Kollege hinzu, wä-

ren allerdings seit etwa zwei Mona-
ten wieder etwas gelockert worden.
Ein Grund dafür wird hier darin ge-
sehen, dass die regierende Partei für
Gerechtigkeit und Aufschwung mög-
licherweise den Eindruck gewonnen
habe, dass die kurdische Bewegung
schon sehr geschwächt sei; so sehr,
dass deren öffentliche Wahrneh-
mung keine Gefahr mehr darstelle.
Eindrücklich schildert auch eine

Redakteurin von JINHA die gegen-
wärtige Verfassung der Gesellschaft
in den kurdischen Gebieten. Große
Teile der Bevölkerung, berichtet sie
uns, seien so verängstigt, dass sie
nicht mehr mit Journalisten reden
wollen: »Wir erhalten kaum noch In-
formationen«, klagt sie. Viele Men-
schen erfahren die Willkür des Staa-
tes am eigenen Leib und haben Angst.
So berichtet ein Mitarbeiter der

Stadtverwaltung, dass wöchentlich
neue Listen von Angestellten erstellt
würden, die zu entlassen seien: »Kein
Kollege weiß, ob er in der nächsten
Woche noch auf der Liste der be-
schäftigten steht und Lohn erhält.«
Zugleich mit der Entlassung werde in
aller Regel auch die Ausreise unter-
sagt und oft sogar das Vermögen be-
schlagnahmt.

Die Stadtverwaltung in Van wie in
fast allen anderen kurdischen Städ-
ten steht seit dem Herbst unter
Zwangsverwaltung. Die Bürgermeis-
ter der Demokratischen Partei der
Regionen (DBP) und andere Kom-
munalpolitiker sind sowohl auf Be-
zirks- als auch auf Stadtebene ent-
lassen und größtenteils auch verhaf-
tet worden. Die DBP ist die mit Ab-
stand größte Organisation innerhalb
der HDP, der kurdisch-linken Demo-
kratischen Partei der Völker.
Zum Terror hinzu kommt ein ve-

ritabler Bildungsnotstand, nachdem
allein in den kurdischen Städten nach
Angaben des lokalen Co-Vorsitzen-
den der Bildungsgewerkschaft Eğitim
Sen Tausende Lehrer entlassen wor-
den seien. Schulklassen seien über-
füllt, viele Kinder haben gegenwärtig
gar keinen Unterricht mehr. Der Aus-
nahmezustand hat damit auch gra-
vierende Folgen für die Zukunft.
So ist Newroz auch heute weit

mehr als nur eine Feier des anbre-
chenden Frühlings. Es ist auch eine
Gelegenheit, sich gegenseitig zu ver-
sichern, dass man sich nicht unter-
kriegen lässt. Und auch, dass man
beim Referendum am 16. April mit
»Hayir« (Nein) stimmen wird.

Frauen verteilen am Montag in der kurdischen Metropole Diyarbakir Aufrufe zum Newroz-Fest. 2. v. r.: die HDP-Abgeordnete Feleknas Uca Foto: AFP/Ilyas Akengin
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Folter in der Haft.
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